
betrachten 111'1d rhıiltt eıner spezıiellen Zielrichtung
be1 der Wahrheitssuche. Da die Forscher und DenkerVorwort oder auf den Gegenstand ıhres Studiums RT
schichtlich bezogen sınd, wiırkt sıch diese Bezogenheıt
auf dıe he utischen Voraussetzungen AUsS, MIt e
HE  a sS1e ıhr Materı1a]l herangehen. Da die Autoren der

Dıes 1st das eft VO  a} «Concılıum», das dem Aufsätze 1n diesem ett ausschließlich Frauen sınd, le-
Thema «Die Frauen 1n der Kırche» gewıdmet 1ISt S{  = S1e die bıblischen und kırchlichen Texte und deuten
Schon viele Jahre hındurch haben uns einıge unserer s1e die Geschichte der Kıirche selbstverständlich anders
Leser ıne solche Sondernummer gebeten, und WIr als männliche Wıssenschafttler. Und da die gyesell-
freuen uns, diesem Wunsch endlıch entsprechen schaftliıche Stellung VO  - Frauen und Männern 1N 1NSC-

können. L: Gesellschaft unterschiedlich 1St und den Frauen
Seitdem sıch dıe katholische Kırche nach dem Zwe1i- zumeıst ıne untergeordnete Rolle als Miıtarbeıiterin-

NCNn und Helterinnen zugewlesen wiırd, kann garten Vatıkanum mıt der Bewegung fu r die Emanzıpa-
t10N des Menschen solıdarısıert hat, haben Theologen nıcht anders se1ın als da{ß Erstiens die ausschließlich VO  >

1m Gespräch mıt der Frauenbewegung gestanden, das Männern geleistete Forschungs- und Denkarbeiıt e1in-
Bild der Frau 1ın der bıblischen Lıteratur SOWI1e 1im se1t1g 1StTt und der Berichtigung und Erganzung bedarf

und da{fß zweıtens Frauen ihre wissenschaftliche For-Denken und in der Praxıs der Kırche geprüft und dıe
Frage aufgeworten, ob und wıeweılt das relıg1öse Erbe schungs- und Reflexionstätigkeit VO  =) andern herme-
Zur Unterjochung der Frau iın der herkömmlıichen (7e- neutischen Voraussetzungen her eısten. Die Soziolo-
sellschaft beigetragen hat Die Fachliteratur über das Z1€ des Erkennens steht und t5llt mıt dieser Einsicht.
Verhältnis zwıschen der Kırche und der Frau 1St sehr Denn wenn Institutionen Bewulfstsein schaffen, mu{ß
umfangreıch geworden. Wıe diese Lıteratur annımmt, die unterschiedliche gesellschaftliche Stellung sıch auf
1sSt dieser Unterjochung nıcht böser W ılle oder dıe Wirklichkeitswahrnehmung des Menschen 4US-

Mangel Entgegenkommen schuld ; s1e hat eınen ob- wirken.
jektiven Charakter und 1St tief verankert in UMSEGHEN och einmal : Dieses Heftt 1St eıne UÜbung 1n der
Gesellschaftsstrukturen und den Symbolen, worın dıe Erkenntnissoziologıie. Ich betone dies, weıl e1n-
Gesellschaft iıhre Ideale ZAUE Ausdruck bringt. IDiese zelne Leser das Geftühl haben könnten, dıe nachste-
«Concılıum»>»-Nummer untersucht dıe Gesellschafts- henden Aufsätze, die 1ine vernachläfßigte Dımension
und Symbolstrukturen, die VO alters her den Platz der alls Licht rücken, wüuürden männliche Wissenschattler
Frau 1n Gottes Welt bestimmten, und macht den Ort- persönlıcher Voreingenommenheıt und der Böswillig-
schritt ansıchtig, den die heutigen Frauen ın der Kırche keıt bezichtigen. Dıies 1sSt nıcht der Fall DE Be-
1n der Entdeckung des Sınns der ıhnen zuteilgeworde- wußtsein weıtgehend VO Gesellschaftsrahmen be-
HC  . yöttlıchen Verheifßsung gemacht haben Somıiıt hat stimmt wiırd, 1n den WIr eingefügt sınd, 1St NsSsCIC Sıcht
dieses eft eınen gesellschaftsgeschichtlichen Charak- zwangsläufig begrenzt und edürfen WIr stetsfort der
ter Forschungsarbeıit VO  = Menschen, die ın eiınem andern

Gleichzeitig stellt auch eıne UÜbung 1in der FEr- Gesellschafttsrahmen leben, zumal WEn dieser Rah-
kenntnissoziologie dar Beobachter, Wissenschaftler, IMNEeN der eınes Untergeordnetseins 1St Wır erinnern
Denker stehen \IATS die Soziologie des FErkennens Hegels eruhmte Analyse des Bewußfetseins eınes
uns lehrt ıhrem Gegenstand nıe neutral gyegenüber ; Herrn und eınes Knechtes. )Das Wıssen VO  5 Männern
S1e betrachten ihr Forschungsobjekt zwangsläufig VO wırd In mancherle1ı Hınsıcht begrenzt se1n, solange S1C
eiınem besonderen Standort AaUs, der weıtgehend VO nıcht gewillt sınd, dıe Forschungsarbeıt VO Frauen
iıhrer Identifikation MIt eıner geschichtlichen (Gsemeın- beachten und 1in ihre Wirklichkeitserfahrung inte-
schaft und mıt gewiıssen Gesellschaftsinstitutionen be- grieren. Männer und Frauen werden me1ınes Frachtens

YSLT dann die Wirklichkeit A4UusSs der gleichen Perspektivestımmt wırd Dieser geschichtliche Standort bringt iın
ıhre Forschungsarbeit SCIN eıne ZEWISSE ıdeologische betrachten, wenn sS1e einander institutionell wirklich
Verzerrung hıneın, doch sınd S1Ee dadurch, da{f S$1e auf gleichgestellt sındE n

r A  WE
andere hören, und durch srofße persönliche Nstren- FEinzelne Leser werden sıch wohl iragen, weshalb

das Thema «Duie Frauen 1n der Kıirche» 1n der rel1g10nS-S Uung oft ımstande, diesen Hang überwınden. IDIG
Erkenntnissoziologie Sagl Uuns, daß sıch der geschicht- soziologıschen Sektion behandelt wırd Es o1bt dafür
lıche Standort uch pOSItI1V, schöpferisch auswırken keinen zwingenden Cal och 1n welche Sektion
kann: Er schärft den ınn für den Erkenntnisgegen- gehört dieses wichtige Thema Wenn ausschließlich
stand, aßt diesen A@ US eınem besondern Blickwinkel VO der Bıbel her geprüft wiırd, werden manche



VORWORT

Aspekte übersehen: WCeNnNn VO  —} einem dogmatischen z1alwissenschaftlerinnen vertafßt sınd, nıcht 1Ur für
oder reiın hıstorıschen Standpunkt A US behandelt wird, Theologen, die sıch «Concılı1ıum» 1n CSIR Linıe
1St die Perspektive nıcht weIlt Die Meınungsver- richtet, sondern auch für Sozialwissenschaftler von In-

teresse se1n werden.schiedenheit über die Frage, welcher 5parte dieses ett
zugewlesen werden solle, hat denn auch den Entschlufß Im vorliegenden eft kommen vorwıegend amer1-

seıner Veröftentlichung verzögert. Da die relig10ns- kanısche AÄAutoren Wort Dies bedarf eıner kurzen
soziologische Sektion ıhr Objekt (Religion 1ın Kultur Erklärung. er Umstand, da{ß die Herausgeber ın
und Gesellschatt) und ihre Methode (ein multidıszıplı- Amerika leben, INas dabei ine ZEWISSE Rolle gespielt
nares Vorgehen, das die Theologie mıt Gesellschafts- haben Doch lıegt auch eın objektiverer Grund VOT. In
wıssenschaften verbindet) sehr weıt gefafßt hat, jelten Europa 1St für Frauen 1ußerst schwier1g, Theologie-
WIr S1e tfür den richtigen Ort tür eın ett über die Frau professorinnen werden. Eıinst WaTr Frauen VCI-

1ın der Kırche. Ö1e biıetet das passende Feld Obwohl dıe wehrt, sıch 1ın Theologie auszubilden, und bıs heute
nachstehenden Autfsätze nıcht A4Uu$S soziologischer Sıcht wırd Frauen, ob S1e L1U  e Theologinnen oder Ange-
geschrieben sınd, heben S1Ce die verborgene Gesell- hörıge anderer Diszıplinen sınd, schwergemacht,
schaftsstruktur und die verschiedenen Symbole, die akademischen Institutionen ZAUT Studıi1um der christlı-
dıiese bestimmen, Aa1ls Licht, und A US diesem Grund hen Religion lehren. In manchen Fällen wırd dies
bieten S1e eıne unerläfßliche wissenschaftliche Präam- Frauen gesetzlich verwehrt. Da ber 1ın Nordamerika
bel, dıe ‚Stellung der Frau In der SOgeNANNLEN In den protestantischen Kırchen und 1n der Gesell-
christlichen Welt studieren. Selbst Soziologen kön- schaft eın treijerer Wınd weht, sınd hier viele Frauen
nNne  > sıch nıcht dem Thema «Die Frau ın der Gesell- Professorinnen der Theologie und verwandter Dıszı-
schaft» zuwenden, ohne zunächst ıhren geschichtli- plinen. Sıe lehren protestantischen theologischen
chen Standort prüfen (Karl Mannheim) und, talls S1e Hochschulen, katholischen akademischen nstıtu-
Männer sınd, dıe tatsächliche Beziehung zwıschen tionen und priıvaten und öffentlichen Universıitäten.
Männern und Frauen 1n ıhrer Gesellschaftsgeschichte Ich danke Frau Protessor KRosemary Ruether, dıe
für sich selbst klären. Theologie und Soziologıe ha- meılne Beraterın auf dem Feld der Theologie und der
ben hier MI1It der gleichen Problematık un Heute Erforschung der Frau SCWESCH ISt;, für iıhren wichtigen
1St oft der Fall; da{fß Soziologinnen eigene For- Beıtrag ZAULE Planung dieses Hefttes Dıie letzte Verant-
schungs- und Reflexionsteams bılden, die OMmM1- wortung als Herausgeber lıegt be1l MIr
nıerenden soziologischen TIrends durch die vernach-
lässıgte Perspektive erganzen, der S1E VO  e} iıhrem
geschichtliıchen Standort AaUus Zugang haben Es lıegen GREGORY BAUM
SOMIt guLE Gründe dafür VOT, da{fß die tolgenden Auft-
satze, dıe VO Theologinnen, Historikerinnen und SO- Übersetzt VO Dr August Berz


